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H. J. MÜLLER, Jena

Über die Dauer der Parapause bei Mocydia crocea 
(H.-S.) (Homoptera Auchenorrhyncha) 
und ihre ökologische Bedeutung

S u m m a r y  The monovoltine leafhopper Mocydia crocea winters with an endogenous ovarial 
dormancy, a photoperiodic conditioned parapause, for termination requiring short days until 
midwinter, afterwards governed only by thermic quiescence until spring. In following long day 
(L18:D6) 16 individually tested females began egglaying all the quicker the longer they pre­
viously had experienced a short day regime (L9:D15). By this the synchronisation within the 
next generation and thereby optimal nutritional conditions are secured.

P e 3 JO M e B CpeflHOM E ß p on e  MOHOBOJIbTMHbIM M B aflyjIbTHOM COCTOfllllMM 3HMyiOmMÖ KapÆMKOBblÏÏ IlMKafl 
Mocydia crocea MMeeT oB a p n a ;ib T y io  n a p a n a y cy , KOTopan 6a3M pyioT Ha ocHOBe eflH oreH H oro  ÆopMaHu;. JIjix 
eë  peajiMcaiüMH T p e ô y e T c a  ycjiOBMH K op oT K oro  æ hh. 16 x w B y m K x  b O Tae^bH bix KJieTKax caM O K  HanMHajiM o t -  
K^aflbiBaTb si wma TeM ôb icT p e e  m MHTeHCMBHee b y c jio B w a x  fl;iM H ero a h ji  (C 18 : T  16) neM  n m m ee  (M e^cay 
AByM m 15 HeÆejmMM) 6biJi npeflbiaym H M  nepMOfl K op oT K oro  k ü r . (C 9 :T  15). FIoaTOM y b n p n p o a e  npw 
yc^ oB M ^x cpeflHOM E ß p o n w  y a oB jieT B op fleT cji n o T p e Ô H o c™  n o  o th o iu c h m io  K op oT K oro  a h h  e m ë  b cepeflM H e 
3MMbI, T3K HTO npH  yCJIOBHilX ÆJIMHerO BHfl (w T e M O fe )  OHM MOrjIM 6 b I cp a 3 y  Ha^MHaTb OTK^aflblBaTb JIMIII.a ; 
o^H aK o f lo  B ecbH oü  n p e fly n p o K fla e T  s t o  TepMMHecKMM KBncu;eH3. Ha ocTO B e rapaHTMpoBaHa cim xpoHM cauM H 
c ^ e a y r o m e r o  noKOJieHMH m mx pa3BHTHM n o a  onTHMajibHbiMM BereTamiOHHbiMM yc;ioBHHMM.

1. Fragestellung

Die Weibchen der monovoltinen Cicadellide 
Mocydia crocea erreichen zwar schon im Spät­
sommer, etwa ab Mitte August, das Imaginal- 
stadium, vermögen aber erst im nächsten Früh­
jahr Eier zu produzieren, weil sie zur Über­
windung der ungünstigen Jahreszeit eine endo­
gen verankerte Parapause aufweisen (MÜL­
LER 1976). Diese „Primär“ parapause (WIT- 
SACK 1985) erfordert zur Ovarialentwicklung 
zunächst Kurztag, zur Eiablage aber dann wie­
der Langtag. Dabei hatte sich schon bei ge­
staffelter Überführung von Herbst-Wildfängen 
aus dem Freiland ergeben, daß die Dauer der 
Kurztagperiode für den Beginn und die Inten­
sität der späteren Eiproduktion unter längeren 
Photophasen eine ausschlaggebende Rolle spielt 
(MÜLLER 1976).

Von den Ende August aus dem Freiland ins 
Gewächshaus unter Langtag und Wärme ge­
brachten Weibchen legten nur wenige — und 
auch erst nach 32—36 Wochen — vereinzelte 
Eier ab. Ende September eingeholte Weibchen 
produzierten schon nach zwei Wochen einzelne 
Eier. Erst am .21. November in Langtag über­
führte aber begannen sofort und anhaltend mit 
Eiablagen, genauso wie Frühjahrs-Wildfänge 
Ende März/Anfang April. Da diese Versuche 
stets mit kleinen Populatiqnen und auch bei

verschiedenen Folgephotoperioden durchge­
führt wurden, schien es wünschenswert, die 
optimal erforderliche Dauer der Kurztag­
behandlung durch die Beobachtung einzelner 
Weibchen gleichen Fangdatums und Behand­
lungsbeginns sowie einheitlicher Versuchs­
bedingungen zu überprüfen. Damit sollte er­
stens erfaßt werden, wie lange die Kurztag­
periode dauern muß, damit überhaupt wenig­
stens einige Eier — wenn unter Umständen auch 
mit Verzögerung — hervorgebracht werden 
können; und zweitens, ob sich eine optimale 
Kurztagdauer finden läßt, nach der im an­
schließenden Langtag die Eiablage sofort und 
mit voller Intensität einsetzt, d. h. mit anderen 
Worten: wie lange muß Kurztag herrschen, 
damit die im Frühjahr und Frühsommer im 
Freiland beobachtete natürliche Eiablage­
periode einsetzen kann.

2. Material und Methodik
Wildfänge des Herbstes 1984 aus dem Leutra­
tal bei Jena erhielten im Gewächshaus bei 
20 +  5 °C zunächst — vom 29. 9. bis 4. 12. — 
Langtag (L18:D6), danach aber Kurztag 
(L9:D15). Aus dieser Stammzucht wurde — be­
ginnend mit dem 22.12. — im Abstand von einer 
Woche jeweils ein Weibchen entnommen und 
isoliert in der von MÜLLER 1973 beschriebe­
nen Kleinzylinderzucht an einem wenigblättri­
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gen Gerstekeimling bei Zimmertemperatur 
(20 +  5 °C) wieder unter Langtag (L18:D6) ge­
bracht, so daß ihr Eiablagebeginn individuell 
erfaßt werden konnte. Mit einer Lupenbrille 
ließ sich das Vorhandensein von Eiern zunächst 
schon täglich ohne Störung von außen feststel­
len. Spätestens nach einer Woche erfolgte dann 
beim Austausch des alten gegen einen neuen 
Gerstekeimling die endgültige Auszählung der 
abgelegten Eier unter dem Binokular.

Auf diese Weise wurden insgesamt 16 Weib­
chen bis zur Ablage der ersten Eier bzw. bis zu 
ihrem Tode beobachtet. Neun ( =  56%) legten 
ab, wobei sie ihre Eier auf die früher geschil­
derte Weise (MÜLLER 1942, p. 556 ff.) in die 
Blattspreiten der jungen Gerstepflanzen ver­
senkten. Sechs starben — gemessen an der 
Präovipositionszeit der vor oder nach ihnen 
angesetzten Weibchen — meist bevor von ihnen 
Eiablagen zu erwarten gewesen wären, zwei 
von ihnen, weil sie von Pipunculidenlarven be­
fallen waren; nur eins verendete erst viel spä­
ter. Ein weiteres Weibchen überlebte noch im­
mer steril, als auch die zuletzt angesetzten 
Weibchen bereits mit der Eiablage begonnen 
hatten.

3. Ergebnisse
Das Ergebnis (Abb. 1) zeigt eine kontinuierliche 
Verkürzung der nach der Kurztagbehandlung 
benötigten Langtagperiode von neun auf eine 
Woche in dem Maße, wie die Kurztagperiode 
von drei auf 15 Wochen verlängert wurde. 
Während nach einer Kurztagperiode von nur 
zwei bis drei Wochen die Eiablage im nachfol­
genden Langtag erst nach mehr als zwei Mo­
naten (66 Tagen) zögernd einsetzte, erfolgte sie 
nach 8—10 Wochen Kurztagregime bereits nach 
5—6 Wochen (32—42 Tagen), nach einer Kurz­
tagperiode von 12 bis 14 Wochen schon nach 
knapp drei Wochen (20 Tagen) und nach 15—16 
Wochen Kurztag sogar noch innerhalb der er­
sten Langtagwoche (nach fünf bis sieben Ta­
gen), praktisch also dann ohne Verzögerung 
und mit voller Intensität.

Wären die Ende September eingeholten Wild­
fänge — unter denen sich sogar noch einige L-, 
befanden — sofort unter Kurztag gebracht wor­
den, statt erst noch für zwei Monate unter 
Langtag, so hätten sie nach einer optimalen 
Kurztagperiode von dreieinhalb Monaten im 
Langtag wahrscheinlich bereits Anfang Januar 
mit den ersten Eiablagen beginnen können.

Es ergibt sich somit ein Verlauf der Ontogenese, 
wie er bei einer prospektiven Dormanzform —

hier einer Parapause — stets zu erwarten ist, 
mit einem obligatorischen Valenzwechsel des 
steuernden Umweltfaktors, zumeist der Tages­
länge. Dabei können bestimmte Abschnitte der 
Entwicklung nur unter Kurztag, andere nur 
bei Langtag ablaufen. Für die Entwicklung der 
Ovarien von Mocydia crocea muß offensicht­
lich wenigstens für einige Zeit Kurztag herr­
schen, damit später im Langtag die Eiproduk­
tion in vollem Umfang in Gang kommen kann. 
Dazu ist jedoch keineswegs die gesamte Kurz­
tagsaison erforderlich, die — bei Einbeziehung 
der noch als Licht wirkenden Bürgerlichen 
Dämmerung — unter den Verhältnissen des art­
spezifischen Areals in den gemäßigten Breiten 
vom Spätsommer (Ende August) bis zum Früh­
jahr (Anfang Mai) herrscht. Für den Ablauf der 
an Kurztag gebundenen Stoffwechsel- und Ent­
wicklungsprozesse genügt aber offenbar schon 
die Hälfte dieser Zeit, so daß sie — ganz ähnlich 
wie in anderen Fällen prospektiver Dormanz — 
um die Wintersonnenwende bereits abgeschlos­
sen sind. Im Freien wird die danach sofort 
mögliche Weiterentwicklung jedoch bis zum 
Frühjahr noch von den niedrigen Wintertem­
peraturen (<12 °C) — in Form thermischer 
Quieszenz — hintangehalten.
Ganz gleich also, zu welchem Zeitpunkt von 
den einzelnen Mocydia-Weibchen das Ima- 
ginalstadium im Spätsommer erreicht wird, die 
vom Kurztag bedingte Parapause während 
ihrer Ovarialentwicklung verhindert das Her­
anreifen ablegefähiger Eier vor Eintritt der 
entwicklungshemmenden Jahreszeit lange ge­
nug, um das Entstehen von Junglarven für Zei­
ten auszuschließen, in denen sie Witterungs­
unbilden und/oder Nahrungsmangel zum Opfer 
fallen könnten. Zugleich wird damit auch eine 
weitgehende Konzentration der Eiablagen im 
Frühjahr und in der Folge auch noch der Em­
bryonal- und Larvalentwicklung bewirkt, so 
daß in der Population selbst noch während der 
Imaginalphase im Hochsommer eine genügende 
Synchronisation für das Zusammentreffen der 
Geschlechter zu Paarungen garantiert ist.
Unter den Ende September eingeholten Wild­
fängen wurden bei Langtag (L18:D6) im Ge­
wächshaus noch einzelne Kopulationen beob­
achtet. Im Laufe des Winters erhöht sich dann 
aber die Absterberate der Männchen stärker 
als die der Weibchen. So reduzierte sich im 
Winter 1979/80 — ausgehend von der höchsten 
Populationsdichte ( =  100%) — der Geschlech­
teranteil der Adulten von Ende August bis An­
fang Dezember bei den Männchen auf 40 %, 
bei den Weibchen aber nur auf 60 % . Ende Ja-
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Abb. 1 Dauer der von  M ocydia  crocea-W eibchen im 
Langtag (L18:DG) benötigten Zeit (Säulen) bis zur 
ersten Eiablage in Tagen (Ordinate) im Verhältnis zu 
der vorher unter Kurztagbedingungen (L9:D15) ver­
brachten Parapauseperiode (Abszisse) während der 
Überwinterung 1984/85 bei 20 +  5 °C  und die Lebens­
dauer parasitierter (ji), früher oder später ohne Ei­
ablagen gestorbener (t) bzw. steril (t) überlebender 
W eibchen (dünne Linien).

nuar lebten noch 40%  der Weibchen, aber nur 
4 %  der Männchen, und Anfang April, also bei 
Wiedereinsetzen günstiger Fortpflanzungsbe­
dingungen, zwar noch 15% der Weibchen, 
kaum aber noch Männchen (0,5%). Höchst­
wahrscheinlich werden die Weibchen noch im 
Spätsommer bald nach Erreichen der Adult­
phase begattet. So verwundert es nicht, daß 
weibliche Herbst- und Winterfänglinge — nach 
entsprechender photoperiodischer Behandlung 
und unter geeigneten Ovipositionsbedingungen 
(Langtag, Wärme, wüchsige Nahrung) — ent­
wicklungsfähige Eier produzieren können, ohne 
daß Männchen vorhanden sein müssen.
Ob die nicht pipunculisierten Weibchen, die 
abstarben, bevor sie Eier hätten produzieren

Ku r z t àg

können, anderweitig erkrankt, parasitiert oder 
unbefruchtet waren, muß offenbleiben, wäh­
rend bei den beiden noch lange ohne Eiablage 
überlebenden Weibchen das letztere angenpm- 
men werden kann.

Überraschenderweise traten in der Stamm­
zucht, die Ende September 1984 mit Wildfängen 
aus dem Freiland begründet worden war, in 
künstlich gebotenem Langtag Anfang Novem­
ber einige (36) Junglarven auf. Vermutlich 
hatte der im Freiland seit Ende August bereits 
etwa sechs Wochen lang herrschende Kurztag 
(sL16:D8) bei einzelnen Individuen schon aus­
gereicht, um die Ovarialentwicklung so weit zu 
fördern, daß dann im Langtag nach wenigen 
(vier bis fünf) Wochen wenigstens einzelne 
Eier abgelegt werden konnten. Bei der vor­
übergehend höheren Temperatur im Gewächs­
haus (etwa 25 +  5 °C) waren diesen dann als­
bald Larven entschlüpft.

Die endogene Einschaltung einer Parapause in 
die Ovarialentwicklung von Mocydia crocea 
bedingt und sichert somit durch ihren obliga­
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torischen Kurztagbedarf den Monovoltinismus 
der Art im Freiland. Obwohl die Parapause 
zwar schon um die Wintersonnenwende be­
endet ist, kann die Weiterentwicklung mit Ei­
ablagen erst im Langtag des Frühjahrs ein- 
setzen (doppelte Parapause sensu MÜLLER 
1976) ; dann aber — nach lediglich quieszetärer 
Bremsung bei spät einsetzender Erwärmung — 
mit der gesamten, ontogenetisch gleichgeschal­
teten Population der bereits im Hochsommer 
und Herbst des Vorjahres begatteten Weib­
chen. Nur auf diese Weise kann für die ener­
getisch anspruchsvolle Larvalentwicklung 
eines Pflanzensaftsaugers die günstige Vege­
tationsentwicklung des Frühsommers (Juni bis 
Juli) mit ihrem Überfluß an jungem wüchsi­
gem Pflanzengewebe optimal genutzt werden, 
bevor die Dürreperioden des Hochsommers sie 
einschränken oder gar vernichten; und nur so 
kann eine potentiell polyvoltine Art, die bei 
20 +  5 °C im Gewächshaus zu drei Generatio­
nen im Jahr befähigt ist, im Freien auf eine 
Generation beschränkt werden, wenn der lo­
kale Witterungsverlauf die zur artspezifischen

Entwicklung benötigte Temperatursumme 
während der Vegetationsperiode mit genügen­
der Sicherheit im Durchschnitt nur einmal zur 
Verfügung stellt.
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